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äßeltfoodjenfdjau
Italien im Stiegt

3n 'ben lefeten Sßocben häuften fid) bie Symptome, bie mart,
ils îinaeirfjert bes îommettben itatienifchen Kriegseintritts beu=
ten muffte, unb bie DJtöglichfeit, fie als 21usbrucf anberer Smecfe
ûufsufaffen, nahm täglich ab. DRan fonnte boffen, bie immer
toieber aufgenommenen 58efpred)ungen amifchen ben Diploma«
tetr feien ernftbafterer Diahtr, als öffentlich augegeben tourbe,
unb alte italienifcben Sßorbereitungen beträfen ben gall einer
©rfolglofigfeit biefer 23efprecbungen. So murben atoar bie ©in«
berufung neuer Jahrgänge, bie oerfdjiebenen Dieben ©ianos unb
weniger exponierter Geute, bie ^eimberufung ber gtaliener aus
%9Pten, bie 21breife ber 21merifaner aus Stalten, bie SBeifung
an bie italienifcben Schiffe in Überfee unb unterroegs, neutrale
£äfen anautaufen, bie Dlidjtausfahrt großer Dampfer in 3talien
felbft als ©efahrfpmptome betrachtet aber man hoffte, hoffte
immer noch. Unb man fefete aftf Dioofeoelts immer erneute
Sippetie, auf bie fo lebhaft tätigen Dluffen, auf ben 23atifan

bleute ift lein Smeifel mehr au löfen, 31 a 1 i e n b e f i n
bet fid) feit bem 11. >3üni mitternachts im
«riege mit ©roh'britannien unb g ra n f rei cb
unb hat feinerfeits bie Kriegserflärung Sanabas erhalten. 21m
10. 3uni um 16% Uhr empfing ©raf ffiiano im U3alas3o ©higi
ten 23otfcbafter granfreidjs, eine 23iertelftunöe fpäter ben briti«
fcbert Sotfchafter unb teilte jeöem gefonbert mit, baß ber König
unb ftaifer bes 3mperos fid) als im Kriegsauftanbe mit jebem
Der oeioen Staaten betrachte. Die alte gorm ber- Kriegserflä«
rung rft gemabrt. Das gurdrtbare aber, bas biefer Krieg be=
beutet tnirb nicht ambers burch biefe DBahrttng "ber gorm.

2Ius 21merifa uerlautet, bag Dtoofeoelt Statten
o o m Sri eg se in tri tt ab au h alten oerf uchte mit
Dem Gerfprechen, bafiir au forgen, bah es bei ben griebens«
oerbanblungen gleich behanbelt merbe toie bie ambern DRäcbte,
b. b. fo, als habe es am Kriege teilgenommen, gtalien aber
gäbe 'abigereljnt. 3m amenda rrifcfyett ©ertat mürbe ein 21rttrag
geftellt, ber Kongreh folle amgefichts ber Datfache, baß bie Die«
gierung oor fcbtoertoiegenbe ©ntfcbeibungen geftellt merben
tonnte, beifammen bleiben. Dioofeoelt felbft roenbet fid) in einer
Diebe gegen bie gfolationiften, bie „heute ber DRebrljeit ber
Umerifaner mie ein 2ttpbrucf oorfämen" ©r forbert auf, aubetert unb bie heften 2Biinfd)e an biejenigen au richten, bie
lenfeits bes Daeans prachtooll für grieben unb greiheit lämp=
fen. ©r ermahnt bie 21merifaner, au überlegen, baß nicht nur bie
ou fünft einer einaigen ©emeration, fonbertt bas Schitffal ber
oonaen amerilamifchen Station auf bem Spiele ftehe. Die junge
©emeration müffe fich bie Igrage ftellen, toobin bie praftifche
Durchführung einer fßhilofopbie ber ©emalt führe.

Ob biefe Diebe Dioofeoelts bas 23orfpiet einer ©ntfdjeibung
^merifas im Sinne ber 211tiierten fein tnirb, läfft fich nicht fagen.
-nicht einmal bie Optimiften in ißaris unb Gonbon toagen es au
glauben. 2Bas ©nglanb unb granfreich neuerbings augeftamben
®urbe, ift bie oerftärfte SSelieferung mit Kriegs«
1" f ° I- ünb atnar hat man eine echt amerifanifche Göfung
gefunben: Die DRarine unb inohl auch halb bie 21rrhee : : :
tollen entfcheiben, tuetches DRaterial als „abfömmticb" betrachtet
Serben biirfe. Siefes abfömmttctje SOtateriat mürbe 'bert fitefe=
tonten aurüderftattet, praftifch: 23erf<bifft unb fofort non ben

î ^J®"kern abgeholt, roorauf bie amerilanifche SBehrmacht
7;ft uon ben Gieferanten neues DRaterial beaöge. Das bebeutet

Weht ettna 21bfchiebung unbrauchbarer glugaeuge bie 21(tiier=
s» erhalten im ©egenteil fo aiemlich ibas Dieufte, tnas bie
wertfanifebe gnbuftrie gebaut.

SDtit bem ©intritt gtaliens tnirb nun aber eine Guftflotte
unb eine ll=58oot=gtotte eimgefefet, bie ber franaöfifchen eben=

bürtig fei, Reifet es. Setbft tnenn man annimmt, bag ©nglamb
unb granlreich ihre ifRefernen in allen ©egenben bes D3iittet=

meeres bereit geftellt unb lämgft mit bem italienifcben ©infafe
gerechnet haben, müffen fie bod) tniffen, baff es nun ummöglich
tnirb, allenfalls aus biefen fRefernen DJiaterial an bie franaö=
fifche gront au fchaffen. D i e g r a g e, o b 21 m e r i î a s

cerftärfte G i e f e r u n g e n g e g e n b i e i t a 1 i e n i f ch e

$ilfe œirîfam ins ©e toi cht fallen, ftebt für fie
alfo offen.

3n ber 21 n Eü nbi g un g bes italienifcben
S r i e g s e in tr i 11 s b u r ch ben Duce a u f b e r 28 i a 3=

3a 23 e ne 3 i a inDlom, nor nielleicht 400,000 Suhörern,
tourbe gefugt, toarum 3talien in ben trieg trete, unb tneffen
es beburft hätte, um nicht nur bie italienifche triegshanblung,
fonbern ben trieg überhaupt au nerhinbern. „®s hätte
genügt, bie Verträge au r e n i b i e r e n." Statt beffen
hätten fich bie plutofratifchen Demoträtien bes ffîeftens bem
italienifcben 23ormarfch in ben 2Beg geftellt. „2Bir treten an
gegen bie plutofratifchen unb reaktionären Demoträtien bes
SBeftens", aum „Kampf ber armen 23ölfer gegen bie 2Ius=

hungerer", ©r protlamiert ben Kampf 3 to ei er 3ahrhunberte unb
atneier 2Beltanfchauungen.

Die fteinen Staaten, nor allem uns, intereffierte nor allem
ein 23affus in feiner grofjen Diebe: „3d) ertläre feierlich, baff
3talien nicht bie 21bficht hat, a n b e r e S3 ö 1 f e r (als granaofen
unb 23riten), mit benen es Ganb= unb Seegrenaen hat, in b en
Krieg hinein a u 3 i e h e n. Die S ch to e i 3, 3ngoflaoien,
©riechenlanb, bie Dürfet unb sSgppten mögen Kenntnis non
biefen meinen 2Borten nehmen, ©s hängt non i h n e n, unb

nur non ihnen ah, bah fie ftrifte nertnirflicht tnerben." Die
genannten fteinen Staaten befimben fich natürlich nicht alle in
ber gleich günftigen 23ofition toie bie Sdnoeis, unb ihre 2Babl=
freiheit ber neuen Gage ift nicht fö einfach tnie bie unfrige, bie
burch ben abfoluten Dieutralitätsmiflen gegeben ift. Sigppten
3. iß., als 21nrainer bes Sueafanals, ift gefährbet, fobatb ©ng=
fanb ben Kanal fperrt, um bie 23erbinbung 3taliens mit Oft«

afrifa au unterbrechen. Die Dürfei fann fich' abfeits halten, aber
niemanb fann norausfehäfeen, tnas in 21nfara befchloffen tnirb.
23ieles tnirb banon abhängen, mie man bei ben Dürfen bie
©hancen beiber Gager betrachtet möglicbertoeife heute nicht
mehr gleich mie nor ben militärifchen ©reigmiffen in glanbern
unb in ber fßicarbie.

2Sas 3 u g 0 f I a n i e n angeht, nimmt man an, bie aus«
brücftiche ©rtuäbnumg feines Dlamens in DRuffolinis Diebe fei bas
©rgebnis non 23erhanblumgen amifchen Dluhlanb unb 3tatien;
Dlom hätte alfo DJlosfau guficherungen gegeben, bah es bie
21bria als Operationsgebiet, fo niel an ihm liege, ausfchliehe
im meitern ben ißalfan überhaupt. Damit mühten bie Süböft«
lichen, bah fie auher ©efahr feien, fofern bie Dürfen nicht mit«
machen. 3n biefem ^ufammenhang ift eine DRelbung intereffant,
monad) bie Dluffert Druppen aus bem Kaufafus nach bem 2Be=

ften. bis nach ©aliaien, transportiert haben follen. Daraus
mürbe gefdjtoffen, bie Spannungen amifchen Dluf«
fen unb Dürfen f e i e n n ö 11 i g b e f e it i g-t, bie ruffi«
fche gurcht nor einem 2tngriff auf feine faufafifchen ißetrol«
gebiete fei oorüber, unb bie Dluffen anberfeits hätten ihre
21rmeen in ©ebiete nerlegt, benen fein 21ngriff brobe, feit eine
Ganbung ber 2111iierten auf bem 23alfan auherhalb aller ©r=
martungen gerüeft fei.

Weltwochenschau
Italien im Krieg.

In den letzten Wochen häuften sich die Symptome, die man
als Anzeichen des kommenden italienischen Kriegseintritts deu-
len mußte, und die Möglichkeit, sie als Ausdruck anderer Zwecke
auszufassen, nahm täglich ab. Man konnte hoffen, die immer
wieder aufgenommenen Besprechungen zwischen den Diploma-
ten seien ernsthafterer Natur, als öffentlich zugegeben wurde,
und alle italienischen Vorbereitungen beträfen den Fall einer
Erfolglosigkeit dieser Besprechungen. So wurden zwar die Ein-
berufung neuer Jahrgänge, die verschiedenen Reden Cianos und
weniger exponierter Leute, die Heimberufung der Italiener aus
Ägypten, die Abreise der Amerikaner aus Italien, die Weisung
an die italienischen Schiffe in Übersee und unterwegs, neutrale
Hafen anzulaufen, die Nichtausfahrt großer Dampfer in Italien
selbst als Gefahrsymptome betrachtet aber man hoffte, hoffte
immer noch. Und man setzte Ms Rooseoelts immer erneute
Appelle, auf die so lebhaft tätigen Russen, auf den Vatikan

Heute ist kein Zweifel mehr zu lösen. Italien b e f in -
det sich seit dem 11. Juni mitternachts im
Kriege mit Großbritannien und Frankreich
und hat seinerseits die Kriegserklärung Kanadas erhalten. Am
10. Juni um llü/2 Uhr empfing Graf Ciano im Palazzo Chigi
reu Botschafter Frankreichs, eine Viertelstunde später den briti-
schen Botschafter und teilte jedem gesondert mit, daß der König
und Kaiser des Imperos sich als im Kriegszustande mit jedem
der beiden Staaten betrachte. Die alte Form der Kriegserklä-
rung ist gewahrt. Das Furchtbare aber, das dieser Krieg be-
deutet wird nicht anders durch diese Wahrung"der Form.

Aus Amerika verlautet, daß Roosevelt Italienvom Krieg s eintritt abzuhalten versuchte mit
dem Versprechen, dafür zu sorgen, daß es bei den Friedens-
Verhandlungen gleich behandelt werde wie die andern Mächte,
d. h. so, als habe es am Kriege teilgenommen. Italien aber
habe abgelehnt. Im amerikanischen Senat wurde ein Antrag
gestellt, der Kongreß solle angesichts der Tatsache, daß die Re-
gierung vor schwerwiegende Entscheidungen gestellt werden
konnte, beisammen bleiben. Roosevelt selbst wendet sich in einer
Rede gegen die Isolationisten, die „heute der Mehrheit der
Amerikaner wie ein Alpdruck vorkämen" Er fordert auf, zubeten und die besten Wünsche an diejenigen zu richten, die
lenseits des Ozeans prachtvoll für Frieden und Freiheit kämp-
sen. Er ermahnt die Amerikaner, zu überlegen, daß nicht nur die
Zukunft einer einzigen Generation, sondern das Schicksal der
ganzen amerikanischen Nation aus dem Spiele stehe. Die junge
Generation müsse sich die Frage stellen, wohin die praktische
Durchführung einer Philosophie der Gewalt führe.

Ob diese Rede Rooseoelts das Vorspiel einer Entscheidung
Amerikas im Sinne der Alliierten sein wird, läßt sich nicht sagen,
ächt einmal die Optimisten in Paris und London wagen es zu
glauben. Was England und Frankreich neuerdings zugestanden
wurde, ist die v e r st ä r k t e V e l i e f e r u n g m i t K r i e g s-

° te r i a l. Und zwar hat man eine echt amerikanische Lösung
gesunden: Die Marine und wohl auch bald die Armee : : :
iollen entscheiden, welches Material als „abkömmlich" betrachtet
werben dürfe. Dieses abkömmliche Material würde den Liefe-
ranken zurückerstattet, praktisch: Verschifft und sofort von den

sudern abgeholt, worauf die amerikanische Wehrmacht
wlbst von den Lieferanten neues Material bezöge. Das bedeutet
rncht etwa Abschiebung unbrauchbarer Flugzeuge die Alliier-
en erhalten im Gegenteil so ziemlich das Neuste, was die
mexikanische Industrie gebaut.

Mit dem Eintritt Italiens wird nun aber eine Luftflotte
und eine U-Boot-Flotte eingesetzt, die der französischen eben-
bürtig sei, heißt es. Selbst wenn man annimmt, daß England
und Frankreich ihre Reserven in allen Gegenden des Mittel-
meeres bereit gestellt und längst mit dem italienischen Einsatz
gerechnet haben, müssen sie doch wissen, daß es nun unmöglich
wird, allenfalls aus diesen Reserven Material an die franzö-
fische Front zu schaffen. Die Frage, ob Amerikas
v erstär k t e L i e f e r u n g e n g e g e n d i e italienische
Hilfe wirksam ins Gewicht fallen, steht für sie

also offen.

In der Ankündigung des italienischen
Kriegseintritts durch den D u ce a u f d e r P i az-
za Venezia in Rom, vor vielleicht 400,000 Zuhörern,
wurde gesagt, warum Italien in den Krieg trete, und wessen
es bedurft hätte, um nicht nur die italienische Kriegshandlung,
sondern den Krieg überhaupt zu verhindern. „Es hätte
genügt, die Verträge zu revidiere n." Statt dessen

hätten sich die plutokratischen Demokratien des Westens dem
italienischen Vormarsch in den Weg gestellt. „Wir treten an
gegen die plutokratischen und reaktionären Demokratien des
Westens", zum „Kampf der armen Völker gegen die Aus-
hungerer". Er proklamiert den Kampf zweier Jahrhunderte und
zweier Weltanschauungen.

Die kleinen Staaten, vor allem uns, interessierte vor allem
ein Passus in seiner großen Rede: „Ich erkläre feierlich, daß
Italien nicht die Absicht Hat, a n d e r eVölker (als Franzosen
und Briten), mit Venen es Land- und Seegrenzen hat, in den
Krieg hinein zu ziehen. Die Schweiz, Jugoslawen,
Griechenland, die Türkei und Ägypten mögen Kenntnis von
diesen meinen Worten nehmen. Es hängt von ihnen, und

nur von ihnen ab, daß sie strikte verwirklicht werden." Die
genannten kleinen Staaten befinden sich natürlich nicht alle in
der gleich günstigen Position wie die Schweiz, und ihre Wahl-
freiheit der neuen Lage ist nicht so einfach wie die unsrige, die
durch den absoluten Neutralitätswillen gegeben ist. Ägypten
z. V., als Anrainer des Suezkanals, ist gefährdet, sobald Eng-
land den Kanal sperrt, um die Verbindung Italiens mit Ost-
afrika zu unterbrechen. Die Türkei kann sich abseits halten, aber
niemand kann vorausschätzen, was in Ankara beschlossen wird.
Vieles wird davon abhängen, wie man bei den Türken die
Chancen beider Lager betrachtet möglicherweise heute nicht
mehr gleich wie vor den militärischen Ereignissen in Flandern
und in der Picardie.

Was I u g o sla v i en angeht, nimmt man an, die aus-
drückliche Erwähnung seines Namens in Mussolinis Rede sei das
Ergebnis von Verhandlungen zwischen Rußland und Italien:
Rom hätte also Moskau Zusicherungen gegeben, daß es die
Adria als Operationsgebiet, so viel an ihm liege, ausschließe
im weitern den Balkan überhaupt. Damit wüßten die Südöst-
lichen, daß sie außer Gefahr feien, sofern die Türken nicht mit-
machen. In diesem Zusammenhang ist eine Meldung interessant,
wonach die Russen Truppen aus dem Kaukasus nach dem We-
sten. bis nach Galizien, transportiert haben sollen. Daraus
wurde geschlossen, die Spannungen zwischen Ruf-
sen und Türken s e i en völlig beseitigt, die russi-
sche Furcht vor einem Angriff auf seine kaukasischen Petrol-
gebiete sei vorüber, und die Russen anderseits hätten ihre
Armeen in Gebiete verlegt, denen kein Angriff drohe, seit eine
Landung der Alliierten aus dem Balkan außerhalb aller Er-
Wartungen gerückt sei.



600 Sie B e r n e r 3B o ch e flr. 24

3n gefährbeter Sage ift naturgemäß auch © r i e d) e n «

lanb megen feiner allfeitigen 3Bittetmeer=Bachbarfd)aft: S er
i t a t i e n i f d) e Sobetanes bebeutet bie roidjtigfte öftlicße
Dperationsbafis für bie ßuftflotte unb bie ARarine, unb es
m e r b e n heftig« Kämpfe gerabe um biefe Snfetn bes grie»
d)tfd>en Archipels tosbrechen; hier möd)te man nicht behaupten,
es hange nur oon ben ©riechen ab, ob fie außerhalb bes-bim
tigen 'Spiels bleiben tonnen. Sie Berfuchung für bie ©egner
3tatiens, griedjifche Snfetn als Stüßpuntte eines Angriffs auf
Seros ober Bhobos, biefe mobernen 3nfetféftuttgen 3ta=
tiens su benußen, ift riefengroß. 3roar liegen bie britifchen
Stötten» unb Suftftottenbafen non ©ppern unb 3affa nahe
genug, für einen burchfchlagenben Angriffserfotg aber oielteicht
bod) 3U fern

Auf S rant reich muß bie italienifcße Kriegserftärung
natürlich umfomebr toirten, als fie im fr it if che n SOI o »

ment feines SB i b er ft anb e s erfolgte. Ob bas Sanb
moralifch fchmer getroffen toirb unb ob fid) Beattionen 3eigen,
toirb bie SBett halb erfahren. „grantreich enthält fich ber Ant»
mort", hat Bremier Bepnaub in feiner Anfpracße an bas Bolt
Sranfreichs erttärt unb oerfichert: „SBir merben uns nicht beu»

gen!" 3m ARittelmeer feien bie Alliierten, mehr noch als anbers»

too, ftarf.
SBer Srmrfreid) fennt, toirb eher annehmen, ber Berteibb

gungstoille merbe fid) oerfteifen, unb biefe Sßerfteifung tonne,
fotange feine fcßmere ARateriatoerlegenheit «intrete, bie SBett

in jenes ©rftaunen feßen, an bas Bepnaub in feiner Bebe
erinnert. Aber freilich ift 3U ertoägen, toas es bebeutet, ben

3meifrontenfrieg auf3unehmen, nachbem bie beutfcßen SRetbun»

gen bartegen, tote in glanbern unb im Artois bie Ausrüftung
oon 75 Sioifionen erbeutet toorben fei.

Sie an freu «eine.
Am teßten Sonntag tarn bie Bachricht, baß b e u t f ch e

Ban3-er ein heilen fübroefttich oott Amiens bis,® 0 rb es
bes 6aut oorgebrungen feien unb burch einen ©egenangriff
umjingett unb aufgerieben toerben füllten. Am StRontag lautete
bie Sortfeßung: Seutfche Bansereinheiten finb in ben 93 or »

ftäbten oon Bouen, b. h. an ber Seine, ber ßebensaber
oon Baris, erfcßienen; bie fran3öfifch«n Aftionen gegen bie oor»
getriebene moberne Kaoatlerie haben eingefeßt „bie Über«

fchreitung ber Seine ift bis jeßt nicht gegtücft". öftlich oon
Bönen, in halber Streife smifcben Bouen unb Baris, ftanben
Einheiten bes Angreifers bei ©if ors runb 30 Em oon ber
Seine entfernt. Oie Seftfeßung an oerfchiebeneri Bunften bes

Seineufers, bie Eroberung oon Brücfentöpfen fübtich ber Seine,
bie Unterbinbung ber Sufahrtstinien oon ße Haore her mußte
öamit als Atöglichfeit angenommen merben.

Siefer beutfcße ©rfolg, fetbft toenn man ihn ats nicht enb»

gültig betrachten unb bie ©rgebniffe ber SBepganb'fchen ©egen*
ftöße abtoarten mill, fcßafft für bie fransöfifche Hauptarme«
neuerbings eine febr gefährliche Situation, ©r ftettt bas e r ft e

©rgebnis ber neuen © r 0 ß of f enf i 0 e bar ein
rafches ©rgebnis, toenn man bebenft, baß bie Biefenfchtacht am
Sonntag erft fünf Sage gebauert.

Sie Saftit bes beutfcßen Angriffs arbeitete nochmals mit
ben „toechfetnben Stößen". Suerft begann es an ben gtügetn,
suunterft an ber S 0 m m e, mo bie Ôfran3ofen über Abbéoille
nörbtich oorgebrungen toaren. Alan tonnte an einen beutfchen
©egenftoß 3ur ÎBieberberfteltung ber Sage benten. öfttid) ber
Dife griff ber tinte gtanfenftoß nach beut © h e m i n bes
S a m e s, ber bie Borbufer ber Aisne becft. ©s folgte atsbann
an anberer Stelle ber hoppelte Hauptftoß: 3 to if ch en b em
Oberlauf ber Breste unb Somme, ungefähr
bei Aumale, bis h in über 3ür Dife, bei B 0 p 0 n,
griffen unge3ähtte Sioifionen mit einer nie erlebten SBucht an.
©s fcheint, baß ben gransofen bie ©inbärnmung ber glut nur
in ber öfttichen Hälfte, meftlich Bopon, gelang, roogegen in ber
2Befthätfte ber gemetbete Surchftoß ber Banser gelang.

SfRit oerboppetter RBucßt brachen bie Angriffe gleichseitig

gegen ben ©hemin bes Sames oor, überfchritten ihn teilmeife,
gelangten an bie Aisne unb faßten am Sübufer bes Stuffes
Suß. Um bie Heranführung fransöfifcher Beferoen 3U oerhtn»
bern, mürbe auch öfttid) angegriffen, in ben Argonnen unb
bei Bethel.

SBas man oon ben ungeheuren beutfchen Berluften, ben

sufammengefchoffenen 400 Banserroagen roeftlirh ber Dife unb
ben üielen heruntergeholten beutfchen gtiegern halten foil, meiß

man nicht, ebenfomenig mie oon jenem beutfchen Bericht, ber
bie 3ah£ ber Xoten in ber gansen gianbernfchlacht, einfchließlid)
ber Attion gegen fjollanb, auf nicht einmal 11,000 fchäßte, neben
8000 Bermißten unb 45,000 Berrounbeten. Sie Betonung ber
beutfchen Berlufte macht jebenfalls meit roeniger ©inbruct als
bie S a t f a ch e bes neuen b e u t f ch e n S u r ch b r u ch e s,

in ber übrigen 2BeIt 3mar oielleicht noch mehr als in grantreich,
bas feinen Berteibigungsmillen oerboppelt unb auf SBepganb,
Bepnaub unb Bétain mie auf bas Schidfal oertraut.

S i n b bie b e u.t f d) e n B 0 r ft ö ß e bis 3 u r Seine
gleich 3u roerten mie bie feinerseitigen ©in»
brüche gegen Ami ens — Arras — Abbéoitle?
3ft ein Surchbrud) gelungen, ber balb ähnliche Befultate seiti»

gen tonnte mie im Artois ujtb in gtanbern? Alan muß feht
oorfichtig fein unb bebenten, baß SBepganb eine Umfteltung ber
Sattit oorgenommen. Sie „elaftifch« Berteibigung", menn fie
als oorgefehenes Spiel oon Ausmeichen, ©egenftoß, Bücf3Ufl
unb Blanöorierfunft erfcheint, tann Surcbbriicbe ristieren unb
in Bechnung ftelten, unb bie Anroefenheit oon Banserträften an
ber Seine mürbe nod) nicht oiel befagen. 3n ber Bat muß man
annehmen, baß bie fransöfifchen ßinien nun nicht fcßon ber
Seine entlang oertaufen; fie liegen immer noch oiete Kilometer
nörbtich baoon. An ber Seine liegen tebiglich eine Beibe jener
„tiefgeftaffelten Stüßpuntte", mit meldten SBepganb arbeitet.
Sie liegen in einer hinterften ßinie, unb ihnen oorgetagert muß I
man fich ein ganses Spftem folcher Bunfte benten, mit leicht^
unb fdiroerer Artillerie, SRafchinengemehrneftern unb tieinen
3nfanteriegruppen belegt; menn Banser sroifchen biefe Bunfte
gelangen, oerfucht bie Berteibigung hinter ihnen bie ßüden 3a

fchließen, bie Berbinbung mit ber Bafis, oor allem mit bem

Bensin, absufchneiben unb fie nachher bei gebotener ©elegem
heit su oernichten.

Am teßten Sonntag mürbe oon einem metbobifd)en
Bücfsug ber SBepganbarmeen gefprochen, bas mill
heißen, oon ber Stufgabe ber oorberften Stüßpuntte. Bis
m i e meit nach Süben bie mobile Berteibigung oerlegt mürbe,
muß ber roeitere Bertauf ber Schlacht ergeben. Unb ebenfo toirb
man balb erfahren, ob bie ©rtebigung ber burchgetaffenen Ban'
3er an ber Seine gelungen, ober ob fich bie ©ingebrungenen,
bie an 3aht bod) mehr finb, als man burdüaffen mollte, irgenb»
roo feftfeßen, ob fie burd) bie ßuft oerprooiantiert, 06 fie burch

3altfchirmter oerftärft merben tonnen, nach bem hollänbifchen
Atufter unb feiner SBieberhotung im Artois unb in ber Bicarbie.

SBas bie Aufgabe bes ©enerals SBepganb ungeheuer er»

fchroert, ift bie sahleumäßige Übermacht bes ©egners, oerbun«
ben mit unleugbarer unb bisher nicht gefdiroächter Biateriat»
Überlegenheit. Sie Snfanteriemaffen, metche bie Seutfchen ein»

feßen, feien ben Berteibigern um ein ooltes Biertet überlegen,
bie Bansereinheiten um bas Soppette, unb bie gans fcßmeren
Bants, bie bie Seutfchen befißen, müßten überhaupt mit unter»
legenen SBaffen betämpft merben. ©insig bie 7,5=mm=Kanone
oerfchaffe gegen biefe Ungetüme einige mirtfame ©rfofge. ©ine
geroiffe ©rmübung ber eigenen Solbaten mirb sugegeben, su»
gleich aber betont man ben feften SBillen sum Surchhalten. „©5
ift bie teßte Biertelftunbe", ruft SBepganb feiner Armee su. Sie
©egner hätten ihr 3Raterial halb einmal entfcheibenb abgeniißt.

Alan horchte auf, als man bief es i r g e n b m i e r ä t »

feihafte SBort oon ber „ teßten Biertelftunbe"
hörte, unb man fragte fich, auf metcfje Kenntniffe fich ber alte
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In gefährdeter Lage ist naturgemäß auch Griechen-
land wegen seiner allseitigen Mittelmeer-Nachbarschaft: Der
italienische D o d e k a n e s bedeutet die wichtigste östliche
Operationsbasis für die Luftflotte und die Marine, und es
werden heftige Kämpfe gerade um diese Inseln des grie-
chischen Archipels losbrechen: hier möchte man nicht behaupten,
es hange nur von den Griechen ab, ob sie außerhalb des.blu-
tigen Spiels bleiben können. Die Versuchung für die Gegner
Italiens, griechische Inseln als Stützpunkte eines Angriffs auf
Leros oder Rhodos, diese modernen Inselfestungen Ita-
liens zu benutzen, ist riesengroß. Zwar liegen die britischen
Flotten- und Luftflottenbasen von Cypern und Jaffa nahe
genug, für einen durchschlagenden Angriffserfolg aber vielleicht
doch zu fern

Auf Frankreich muß die italienische Kriegserklärung
natürlich umsomehr wirken, als sie im kritischen Mo-
ment seines Widerstandes erfolgte. Ob das Land
moralisch schwer getroffen wird und ob sich Reaktionen zeigen,
wird die Welt bald erfahren. „Frankreich enthält sich der Ant-
wort", hat Premier Reynaud in seiner Ansprache an das Volk
Frankreichs erklärt und versichert: „Wir werden uns nicht beu-

gen!" Im Mittelmeer seien die Alliierten, mehr noch als anders-

wo, stark.
Wer Frankreich kennt, wird eher annehmen, der Verleidn

gungswille werde sich versteifen, und diese Versteifung könne,
solange keine schwere Materialverlegenheit eintrete, die Welt
in jenes Erstaunen setzen, an das Reynaud in seiner Rede
erinnert. Aber freilich ist zu erwägen, was es bedeutet, den

Zweifrontenkrieg aufzunehmen, nachdem die deutschen Meldun-
gen darlegen, wie in Flandern und im Artois die Ausrüstung
von 73 Divisionen erbeutet worden sei.

Die Deutschen an der Seine.
Am letzten Sonntag kam die Nachricht, daß deutsche

P a n z e r e i n h e i t en südwestlich von Amiens bis F o e s

des Eaux vorgedrungen seien und durch einen Gegenangriff
umzingelt und aufgerieben werden sollten. Am Montag lautete
die Fortsetzung: Deutsche Panzereinheiten sind i n d en Vor-
städten von Rouen, d. h. an der Seine, der Lebensader
von Paris, erschienen; die französischen Aktionen gegen die vor-
getriebene moderne Kavallerie haben eingesetzt „die Über-
schreitung der Seine ist bis jetzt nicht geglückt". Östlich von
Rouen, in halber Strecke zwischen Rouen und Paris, standen
Einheiten des Angreifers bei G is ors rund 30 km von der
Seine entfernt. Die Festsetzung an verschiedenen Punkten des

Seineufers, die Eroberung von Brückenköpfen südlich der Seine,
die Unterbindung der Zufahrtslinien von Le Havre her mußte
damit als Möglichkeit angenommen werden.

Dieser deutsche Erfolg, selbst wenn man ihn als nicht end-

gültig betrachten und die Ergebnisse der Weygand'schen Gegen-
stöße abwarten will, schafft sür die französische Hauptarmee
neuerdings eine sehr gefährliche Situation. Er stellt das e r ste

Ergebnis der neuen G r o ß o f f e n si v e dar ein

rasches Ergebnis, wenn man bedenkt, daß die Riesenschlacht am
Sonntag erst fünf Tage gedauert.

Die Taktik des deutschen Angriffs arbeitete nochmals mit
den „wechselnden Stößen". Zuerst begann es an den Flügeln,
zuunterst an der S o m m e, wo die Franzosen über Abbêville
nördlich vorgedrungen waren. Man konnte an einen deutschen
Gegenstoß zur Wiederherstellung der Lage denken. Östlich der
Oise griff der linke Flankenstoß nach dem Chemin des
Dames, der die Nordufer der Aisne deckt. Es folgte alsdann
an anderer Stelle der doppelte Hauptstoß: Zwischen dem
Oberlauf der B res le und Somme, ungefähr
bei Aumale, bis hinüber zur Oise, bei Noyon,
griffen ungezählte Divisionen mit einer nie erlebten Wucht an.
Es scheint, daß den Franzosen die Eindämmung der Flut nur
in der östlichen Hälfte, westlich Noyon, gelang, wogegen in der
Westhälfte der gemeldete Durchstoß der Panzer gelang.

Mit verdoppelter Wucht brachen die Angriffe gleichzeitig

gegen den Chemin des Dames vor, überschritten ihn teilweise,
gelangten an die Aisne und faßten am Südufer des Flusses
Fuß. Um die Heranführung französischer Reserven zu verhin-
dern, wurde auch östlich angegriffen, in den A r g o n n en und
bei Rethel.

Was man von den ungeheuren deutschen Verlusten, den

zusammengeschossenen 400 Panzerwagen westlich der Oise und
den vielen heruntergeholten deutschen Fliegern halten soll, weiß

man nicht, ebensowenig wie von jenem deutschen Bericht, der
die Zahl der Toten in der ganzen Flandernschlacht, einschließlich
der Aktion gegen Holland, auf nicht einmal 11,000 schätzte, neben
8000 Vermißten und 45,000 Verwundeten. Die Betonung der
deutschen Verluste macht jedenfalls weit weniger Eindruck als
die Tatsache des neuen deutschen Durchbruches,
in der übrigen Welt zwar vielleicht noch mehr als in Frankreich,
das seinen Verteidigungswillen verdoppelt und auf Weygand,
Reynaud und Pötain wie auf das Schicksal vertraut.

Sind die deutschen V orstöße bis zur Seine
gleich zu werten wie die s e i n e r z e i t i g e n Ein-
brüche gegen Amiens — Arras — Abbeville?
Ist ein Durchbruch gelungen, der bald ähnliche Resultate zeiti-
gen könnte wie im Artois nzrd in Flandern? Man muß sehr

vorsichtig sein und bedenken, daß Weygand eine Umstellung der
Taktik vorgenommen. Die „elastische Verteidigung", wenn sie

als vorgesehenes Spiel von Ausweichen, Gegenstoß, Rückzug
und Manöorierkunst erscheint, kann Durchbrüche riskieren und
in Rechnung stellen, und die Anwesenheit von Panzerkräften an
der Seine würde noch nicht viel besagen. In der Tat muß man
annehmen, daß die französischen Linien nun nicht schon der
Seine entlang verlaufen: sie liegen immer noch viele Kilometer
nördlich davon. An der Seine liegen lediglich eine Reihe jener
„tiefgestaffelten Stützpunkte", mit welchen Weygand arbeitet.
Sie liegen in einer hintersten Linie, und ihnen vorgelagert muß
man sich sin ganzes System solcher Punkte denken, mit leichter
und schwerer Artillerie, Maschinengewehrnestern und kleinen
Infanteriegruppen belegt: wenn Panzer zwischen diese Punkte
gelangen, versucht die Verteidigung hinter ihnen die Lücken zu

schließen, die Verbindung mit der Basis, vor allem mit dem

Benzin, abzuschneiden und sie nachher bei gebotener Gelegen-
heit zu vernichten.

Am letzten Sonntag wurde von einem methodischen
Rückzug der Weygan d a r meen gesprochen, das will
heißen, von der Aufgabe der vordersten Stützpunkte. Bis
w i e weit nach Süden die mobile Verteidigung verlegt wurde,
muß der weitere Verlauf der Schlacht ergeben. Und ebenso wird
man bald erfahren, ob die Erledigung der durchgelassenen Pan-
zer an der Seine gelungen, oder ob sich die Eingedrungenen,
die an Zahl doch mehr sind, als man durchlassen wollte, irgend-
wo festsetzen, ob sie durch die Luft verproviantiert, ob sie durch

Fallschirmler verstärkt werden können, nach dem holländischen
Muster und seiner Wiederholung im Artois und in der Picardie.

Was die Aufgabe des Generals Weygand ungeheuer er-
schwert, ist die zahlenmäßige Übermacht des Gegners, verbun-
den mit unleugbarer und bisher nicht geschwächter Material-
Überlegenheit. Die Infanteriemassen, welche die Deutschen ein-
setzen, seien den Verteidigern um ein volles Viertel überlegen,
die Panzereinheiten um das Doppelte, und die ganz schweren
Tanks, die die Deutschen besitzen, müßten überhaupt mit unter-
legenen Waffen bekämpft werden. Einzig die 7,5-mm-Kanone
verschaffe gegen diese Ungetüme einige wirksame Erfolge. Eine
gewisse Ermüdung der eigenen Soldaten wird zugegeben, zu-
gleich aber betont man den festen Willen zum Durchhalten. „Es
ist die letzte Viertelstunde", ruft Weygand seiner Armee zu. Die
Gegner hätten ihr Material bald einmal entscheidend abgenützt.

Man horchte auf, als man dieses i r g e n d w i e r ä t -

selhafte Wort von der „letzten Viertel st un de"
hörte, und man fragte sich, auf welche Kenntnisse sich der alte
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totale Organifation bient biefe üruppe, neben
®etoacbungsaufgaben, nor altem ber Betämp-
fung oon Saboteuren, ßuftlanbetruppen unb ein-
Gebrochenen Ban3ertruppen unb Ban3erroagen.
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'•gen Zentren bes ßanbes bie fchtagträftige
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3ufammen, bereit, mit ber 20äffe in ber ijemb
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wenn es fein müßte.

Neue Kampfmethoden bedingen

neue Abwehrmaßnahmen. Der Ein-
saß von Fallschirmjägern und Luft-
landetruppen, wie er vornehmlich in
Holland sich auswirkte, haben in der

Schweiz (wie anderswo) zur Bil-
dung von sogenannten Ortswehren
geführt. Diese Formationen werden

im Sinne der Verordnung des Bun-
desrates als Teile der Armee be-

trachtet und erhalten als Abzeichen

zumindest die eidgenössische Armbin-
de, dahinzu aber, soweit möglich,

Kaput und Police-Mütze, Ausge-
diente Wehrmänner tragen ihre
eigene Uniform.

Aufgeboten wurden ausgediente

Wehrmänner, Jungschützen im Alter
von 16 bis 2V Iahren, vorzeitig un-
tauglich erklärte Wehrmänner, die

seinerzeit ausgebildet worden waren,
nicht militärpflichtige Mitglieder von
Schießvereinen und Hilfskräfte. Als
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' t' >

kràilllKv
àà

à>k- Vertreter, geb. I«7». Lr bar als cZetrei.er im I.attä.
>e tZreo/.besencung bereits einmal mirgemacbr.

lokale Organisation dient diese Truppe, neben
Bewachungsaufgaben, vor allem der Bekämp-
sung von Saboteuren, Luftlandetruppen und ein-
gebrochenen Panzertruppen und Panzerwagen.

So steht nun an der Grenze und in allen wich-
ligen Zentren des Landes die schlagkräftige

rmee, und in allen Städten und Dörfern
Icharen sich die Jünglinge und nicht mehr wehr-
Pflichtigen, aber immer noch wehrfähigen Män-
"er Zusammen, bereit, mit der Waffe in der Hand
Mitzuhelfen im der Verteidigung der Heimat,
wenn es fein müßte.



Ernst Born, Schriftsetzer, Mitglied eines Schiessvereins. Geb. 1885.
Machte die Grenzbesetzung als Füsilier mit.

die Grenzbesetzung mitgemacht.
Amsler Friedrich, Vernickler, 68 Jahre alt. Hat die Grenzbesetzung als

Füsilier bei der Landwehr mitgemacht.

Schenzger Rudolf, Jungschütze, 19 Jahre alt. Hat sich schon gestellt,
wurde der Fliegerabwehr zugeteilt.

Lrosr Lorn, Zcbrikrserier, àlirglied eines Lcbiessvereins. Leb. l88z.
kvlacbre die Lren?.beser?.ung à Füsilier mir.

6ie l^rellxbeser^uQA nairAemacQr.

^insler Priedricb, Veroiclcler, 68 ^àe air. Har die Lren^beser/.un^ als

?<is!Iier bei der I^andvvebr mirgeinacbr.

Lcben^^er lìudolk, ^uagsebüc^e, iy ^akre all. Ilar sieb scbon gesreilr,
vurds der Piie^erabrvebr 2>ißereilr.
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BEctrfchall SOBepganb ftüfee, ober ob mir nieEeicht falfch oerftam
ben hätten. 6tanb es fo, bab man in Varis um bas Verhältnis
Zmifchen ibem beutfchen ©infafe unb Den noch oorhanbeüen Se=
fernen mehr roubte, als öffentlich Defannt toorben mar, unb bab
Daraus in ber ïat greifbare Hoffnungen gefchöpft merben tonn»
ten? Hatte ber Angreifer alles auf Die Karte bes fcfmeEen ©nt=
fctjeibes gefefet? Dann ift bie italienifche KriegserHärung, bie
neues unb ungeheures Ataterial auf ber gegnerifchen Seite be=
beutet, für bie franzöfifche Verteibigungsarmee mehr als tra»
öifrh. ©ine bernifche Leitung hat Daran erinnert, bab im oer»
aangenen September oon beutfcher Seite erflärt mürbe, Deutfch»
lemb tonnte bie geftellten Aufgaben mit feinen eigenen Armeen
durchführen; bah nun Stalten oon feinem Verbündeten aufge»
forbert morden fei, aftio einzugreifen unb fich nicht rtrehr auf bie
Bindung alliierter Streitfräfte Durch paffioes ©uroarten zu be*
fchränfen, tönne ben Sücffdjlub zulaffen, mart halte in Verlin
biefes aftiue Eingreifen für notroenbig. Das märe aEerbings
ein Semeis für bie Sichtigfeit ber franzöfifchen Hoffnung auf
ben „ausgehenden Atem" Des Angreifers.

2ßie fich nun bie ß a g e n a ch b e m i t a l i e n i f ch e n
® r i e g s e i n t r i 11 geftalten mirö, entzieht fich ber fiebern
Beurteilung umfomehr, als man nicht meife, in roelcher Sichtung
Italien zunächft mgrfchieren mirb. Die gorcierung ber franzö»
When Alpenübergänge ober ber Kiiftenzone in ber Sichtung
Sizza loulon—AtarfeiEe Gebeutet ein fehr fchroeres Stüct Ar»
beit. ©ine ßanbung an .Der franzöfifchen Sübtiifte mürbe bie
Urringung ber Herrfchaft zur See buret) bie italienifche glotte
unb ebenfo bie Veherrfchung ber ßuft oorausfeben.

Stan roeib nun aus Der Vergangenheit bes beutfch=italieni=
Ichen Vünbniffes, bah ber Atilitärpaft zmifchen ben beiden Stach»

v
ber „beutfchütalienifchen Armee" gefchaffen unb

ote oollftanbige ©ufammenarbeit oorfah. Das tonnte bie Art»
nähme zulaffen, bah italienifche Aiateriatreferoen zugezogen

®urchbruch in grantreich mit noch riefenhaftern
cm» sm ^.fameren. ®te Belaftungsprobe für Die neue „elafti»Übe Verteidigung mürbe bamit normals. fchroerer.

waren in Den franzöfifchen Heeresberichten
an neuen Ortsnamen ßa gert Atilon unb ßa gère enDartenois fubltch oon Soiffons, ferner » o u 3 i e r's füblich oonSethel, ber D u r c g »ßauf, neb ft oerfchiebenen andern, genanntSS ^ franzöfifche Verteidigung
zmifchen Atsne unb Stance operierte unb bie Aisnelinie grob»tenteüs aufgegeben hatte. Desgleichen tonftatierte man auch bie
Suboerlegung meftlich ber Oife. Am gefährtichften erfchien bietlber fch reitung ber Saine burch eingebrun-gen a V a n 3 e r ba unb bort meftlich oon Saris, moraus bie
Abfuht erîennbar tourbe, franzöfifche Heeresteile, mie oor ÏBo»
then tm Artois, nun Diesmal in ber Sormanbie, abzufprengen

j .«"* weiteres Sedan in ber ©egenb oon ße Haore oorzu»bereiten. Ob biefes Atanöoer gelingen roirb, ober ob bie neuen
otngs eingefeöten Hilfstruppen Der ©nglänber, Die übergefchifft«ab an bie untere Seine gemorfen merben, biefe ©ntmictlung
aufzuhalten oermögen, mirb man oielleicht beim ©rfcheinen
Dtefer Betrachtungen roiffen.

Sftovtoegett faßittilievt
b i

italienifche KriegserHärung erfolgt, mürbe
nilrr ,f "Pitutation ber normegifchen Armee

euetd)t einen ©iberhall gefunden haben, ber ihre tatfäcbliche
5>eoeuiung, menigftens in mititärifcher Hinficht, überftiege.
îta* ^ üeh einen bas ©reignis im Sorben fozufagen

aliirf V"« ""geffen, böchftens bah man fagte, ein lln»
her h

me feiten allein —Diesmal für Die Alliierten, ©euau
leben aber finb es bie Alliierten, melche in ihrer heutigen

gezmungen maren, ihre Abteilungen oon Saroif zurücf»
mu!r vielleicht fogar ihre ftiltfchmeigenbe 3uftim=
Unar-i"'" Schritte Der Sormeger gegeben, fo bah man ihr
s»,.; anbersmo als hier fachen muh. 3mmerhin bebeutet ihr

®U'8 für fie allerlei.

Vor einiger Seit bieh es, Die Alliierten mit ihren norme=
gifchen Hilfstruppen hätten bas Stäbtcben SaroiE befefet, Die

beutfehe Vefafeung in bie Verge gebrängt, Dezimiert, oon Der

febtoebifeben ©renze abgefperrt unb fchon teilmeife zur Ü.ber=

gäbe gezmungen. Die Deutfchen gaben ihre Vertreibung aus
Dem Stabtgebiet zu, fügten aber bei, Die Verprooiantierung unb
Verforgung mit Stunition burch bie ßuft funftioniere, Verftär»
Eungen mürben Durch bie ßuft gelanbet, bie alliierten Kriegs=
unb Vropiantfchiffe erlitten einen Schlag um Den anbern, unb
oon einer Aufreibung ihrer Abteilungen, fo flein fie feien, mürbe
noch lange nicht bie Sebe fein. DrohDem fab es fo aus, als
gemännen Die Velagerer nach unb nach Die Stellungen in Die

Hanb, unb eigentlich fei es nur Die Kleinheit Der beutfebert Ve=

fabung, melche Die Verforgung auf bem ßuftmege ermögliche
unb fo bie Übergabe bmausfebiebe, ähnlich mie bei Der Ver--
teibigung Des Hegra=gorts im April Durch Die Sormeger. Des=
halb erfolgte Die Kapitulation, bie im ßinnerftänbnis mit bem
König Haafort erfolgt zu fein frheint, überrafchenb.

Sehen Der SotroenbigEeit, Die exponierten Abteilungen an
einer Stelle zu oermenben, mo fie michtiger fein merben als in
Sormegen, hut bei ben AEiierten oieEeicht auch Die Dattit ber
i x ab elft i cH arthg en Attacfen Der Deutfchen g lieger
auf Die transport* unb K rie g s f ch i f f e ge=
mirÉt. Eßenn beinahe jebes zmeite Schiff, Das fich ber gjorbEüfte
näherte, einen Dreffer ober eine Heinere Vefchäbigung erlitt
unb gröbere ober Heinere Separatoren auf fich nehmen muhte,
permunbert man fich nicht einmal über bie Sachricht, rnonacb
es nicht bei Den Verteibigern, fonbern bei ben Velagerern mit
ber Verforgung gehapert habe.

Die golgen Des normegifchen Ausfeheibens merben, mie=
berum infolge Der gleichzeitigen Kriegsertlärung 3taliens, nicht
fo ins ©eroicht faUen. Dab Die D e u t f ch'e n nu n b en 303 e g

zum f ch m e .h i f ch en © r z freimachen unb ihre Irans»
porte im Schuhe ber Küftenbatterien unb Der ©lieger bis in Die
Dftfeehäfen führen merben, unb bab umgefehrt Die Alliier»
ten auf jebe ©rzzufuhr aus Den fchmebifchen
ß a g e r n 0 e r z i ch t e n m ü f f e n, fiele eigentlich erft für
einen lange bauernben Krieg fchmerer ins ©emicht. Da aEes auf
bie Karte bes rafchen ©ntfeheibes gefefet mirb, bebeutet alfo bie
„©rzftrabe" Eeine befonbere unmittelbare StärEung ber Achfen»
mächte, ©s mürbe anders, menn Die „Vlihentfcheibung" un=
möglich märe für bie ©oentuatität bes „langen Krieges" ift
Der Vefib uon ganz Sormegen eine ©Dance für Deutfchlanb.
Seine meit gröbere ©hance für Die rafche Veenbigung Des Krie=
ges ift heute, mie gefagt, 3talien.

2Birb Sormegens Kapitulation aEenfaEs p 0 l i t i f ch e

golgen haben? Sicher mürbe A m e r i E a nochmals ohne
Die italienifche ©ntfeheibung, einen mächtigen Stob erhalten
es mübte fich eingeftehen, bab aEes „miber ©rmarten fchneE"
unb „immer anbers als Amerifa gehofft", oertaufe. Aber Der

italienifche Schritt bemirft einen grünbiiihern Stob, (Der übri»
gens unter llmftänben b 0 ch nicht genügt, um bie EBenbung in
USA herbeizuführen).

Stan mub fich auch fragen, mas Die Su f fen zur totalen
geftfehung Der Deutfchen in Sormegen fagen merben. Sie fte=

Den heute nor einem Definitioum, fozufagen, unb müffen zmeier»
lei feftfteEen: ©rftens, bab 'Die S ch ü f f e l zu ben D ft f e e=

e i n g ä n g e n g ä n 31 i ch i n b e u t f ch e r Hanb liegen, zmei»
tens, Dab nun Die Deutfchen Vofitionen bis hinauf nach Harn»
merfeft unb bis zum SorbEap befeben Eönnen, menn Dies für
notroenbig befunben mirb b. h. mit anbern SSorten, bab fie
auch Die eisfreie S 0 r b a u s f a h r t aus Den r u f f i »

f ch e n © e m ä f f e r n, E 0 n t r 0 11 i e r e n, alfo Ai u r »

m a n s £ unb fß e t f a m 0.
Die DauerhaftigEeit Des beut fcH=ruffi fd) e n Verhättniffes oor»

ausgefefet, mirb Dies Den Kreml nicht ängftigen. SoEte fich jeboch
zmifchen beiben Vartnern etmas ereignen, E ö n n t e man in
AtosEau bie neue unb bis auf meiteres befinitioe ©ntfeheibung
in SEanbinaoien nicht in Suhe anfehen. —an—
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Marschall Weygand stütze, oder ob wir vielleicht falsch verstan-
den hätten. Stand es so, daß man in Paris um das Verhältnis
Zwischen dem deutschen Einsatz und den noch vorhandenen Re-
serven mehr wußte, als öffentlich bekannt worden war, und daß
daraus in der Tat greifbare Hoffnungen geschöpft werden konn-
ten? Hatte der Angreifer alles auf die Karte des schnellen Ent-
scheides gesetzt? Dann ist die italienische Kriegserklärung, die
neues und ungeheures Material auf der gegnerischen Seite be-
deutet, für die französische Verteidigungsarmee mehr als tra-
Lisch. Eine bernische Zeitung hat oaran erinnert, daß im ver-
gangenen September von deutscher Seite erklärt wurde, Deutsch-
land könnte die gestellten Aufgaben mit seinen eigenen Armeen
durchführen: daß nun Italien von seinem Verbündeten aufge-
fordert worden sei, aktiv einzugreifen und sich nicht Nrehr auf die
Nindung alliierter Streitkräfte durch passives Zuwarten zu be-
schränken, könne den Rückschluß zulassen, man halte in Berlin
dieses aktive Eingreifen für notwendig. Das wäre allerdings
ein Beweis für die Richtigkeit der französischen Hoffnung auf
den „ausgehenden Atem" des Angreifers.

Wie sich nun die Lage nach d e m i t a l i e n i s ch e n
K r i e g s e i n t ri t t gestalten wird, entzieht sich der sichern
Beurteilung umsomehr, als man nicht weiß, in welcher Richtung
Italien zunächst marschieren wird. Die Forcierung der franzö-
fischen Alpenübergänge oder der Küstenzone in der Richtung
Nizza Toulon—Marseille bedeutet ein sehr schweres Stück Ar-
best. Eine Landung an der französischen Südküste würde die
Orringung der Herrschaft zur See durch die italienische Flotte
»nd ebenso die Beherrschung der Luft vorausfetzen.

Man weiß nun aus der Vergangenheit des deutsch-italieni-
ichen Bündnisses, daß der Militärpakt zwischen den beiden Mäch-

v à Begriff der „deutsch-italienischen Armee" geschaffen und
me vollständige Zusammenarbeit vorsah. Das könnte die An-
nähme zulassen, daß italienische Materialreserven zugezogen
MànDurchbruch in Frankreich mit noch riesenhaftern
un» m

ZU forcieren. Die Belastungsprobe für die neue „elasti-sche Verteidigung würde damit nochmals schwerer.à französischen Heeresberichten
an neuen Ortsnamen La Fert-Milon und La Fère enTmtenois sudlich von Soissons, serner Vo u z iers südlich vonRethel, der O u rcg -Lauf, nebst verschiedenen andern, genannt

die französische Verteidigung
Zwischen Aisne und Marne operierte und die Aisnelinie größ-
Anteils aufgegeben hatte. Desgleichen konstatierte man auch die
Sudverlegung westlich der Oise. Am gefährlichsten erschien die
Überschreitung der Seine durch eingedrun-g e me P a n z er da und dort westlich von Paris, woraus die
Absicht erkennbar wurde, französische Heeresteile, wie vor Wo-
chen im Artois, nun diesmal in der Normandie, abzusprengen
und ein weiteres Sedan in der Gegend von Le Havre oorzu-vereiten. Ob dieses Manöver gelingen wird, oder ob die neuer-
c»ngs eingesetzten Hilfstruppen der Engländer, die übergeschifftund an die untere Seine geworfen werden, diese Entwicklung
aufzuhalten vermögen, wird man vielleicht beim Erscheinen
dieser Betrachtungen wissen.

Norwegen kapituliert.
Wäre nicht die italienische Kriegserklärung erfolgt, würde

nim-^""'tulation der norwegischen Armee
eueicht einen Widerhall gefunden haben, der ihre tatsächliche

ìr ^ wenigstens in militärischer Hinsicht, überstiege,
nam^ Antritt ließ einen das Ereignis im Norden sozusagen

al,'m> p' " ern Tage vergessen, höchstens daß man sagte, ein Un-

h ^ "dmme selten allein diesmal für die Alliierten. Genau
lehen aber sind es die Alliierten, welche in ihrer heutigen
^ gezwungen waren, ihre Abteilungen von Narvik zurück-

Mua à vielleicht sogar ihre stillschweigende Zustim-
.Mm Schritte der Norweger gegeben, so daß man ihr

anderswo als hier suchen muß. Immerhin bedeutet ihr
Nuckzug für sie allerlei.

Vor einiger Zeit hieß es, die Alliierten mit ihren norwe-
gischen Hilfstruppen hätten das Städtchen Narvik besetzt, die
deutsche Besatzung in die Berge gedrängt, dezimiert, von der
schwedischen Grenze abgesperrt und schon teilweise zur Über-
gäbe gezwungen. Die Deutschen gaben ihre Vertreibung aus
dem Stadtgebiet zu, fügten aber bei, die Verprooiantierung und
Versorgung mit Munition durch die Luft funktioniere, Verstär-
kungen würden durch die Luft gelandet, die alliierten Kriegs-
und Proviantschiffe erlitten einen Schlag um den andern, und
von einer Aufreibung ihrer Abteilungen, so klein sie seien, würde
noch lange nicht die Rede sein. Trotzdem sah es so aus, als
gewännen die Belagerer nach und nach die Stellungen in die
Hand, und eigentlich sei es nur die Kleinheit der deutschen Be-
satzung, welche die Versorgung auf dem Luftwege ermögliche
und so die Übergabe hinausschiebe, ähnlich wie bei der Ver-
teidigung des Hegra-Forts im April durch die Norweger. Des-
halb erfolgte die Kapitulation, die im Einverständnis mit dem
König Haakon erfolgt zu sein scheint, überraschend.

Neben der Notwendigkeit, die exponierten Abteilungen an
einer Stelle zu verwenden, wo sie wichtiger sein werden als in
Norwegen, hat bei den Alliierten vielleicht auch die Taktik der
nadelstichartigen Attacken der deutschen Flieger
auf die Transport- und Kriegsschiffe ge-
wirkt. Wenn beinahe jedes zweite Schiff, das sich der Fjordküste
näherte, einen Treffer oder eine kleinere Beschädigung erlitt
und größere oder kleinere Reparaturen auf sich nehmen mußte,
verwundert man sich nicht einmal über die Nachricht, wonach
es nicht bei den Verteidigern, sondern bei den Belagerern mit
der Versorgung gehapert habe.

Die Folgen des norwegischen Ausscheidens werden, wie-
derum infolge der gleichzeitigen Kriegserklärung Italiens, nicht
so ins Gewicht fallen. Daß d i e D e u t s ch e n n u n d e n Weg
zum s ch w e d i s ch en Erz freimachen und ihre Trans-
porte im Schutze der Küstenbatterien und der Flieger bis in die
Ostseehäfen führen werden, und daß umgekehrt die Alliier-
ten auf jede Erzzufuhr aus den schwedischen
Lagern verzichten müssen, siele eigentlich erst für
einen lange dauernden Krieg schwerer ins Gewicht. Da alles auf
die Karte des raschen Entscheides gesetzt wird, bedeutet also die
„Erzstraße" keine besondere unmittelbare Stärkung der Achsen-
mächte. Es würde anders, wenn die „Blitzentscheidung" un-
möglich wäre für die Eventualität des „langen Krieges" ist
der Besitz von ganz Norwegen eine Chance für Deutschland.
Seine weit größere Chance für die rasche Beendigung des Krte-
ges ist heute, wie gesagt, Italien.

Wird Norwegens Kapitulation allenfalls politische
Folgen haben? Sicher würde Amerika nochmals ohne
die italienische Entscheidung, einen mächtigen Stoß erhalten
es müßte sich eingestehen, daß alles „wider Erwarten schnell"
und „immer anders als Amerika gehofft", verlaufe. Aber der
italienische Schritt bewirkt einen gründlichern Stoß, (der übri-
gens unter Umständen d o ch nicht genügt, um die Wendung in
USA herbeizuführen).

Man muß sich auch fragen, was die Ruf sen zur totalen
Festsetzung der Deutschen in Norwegen sagen werden. Sie ste-

hen heute vor einem Definitivum, sozusagen, und müssen zweier-
lei feststellen: Erstens, daß die Schlüssel zu den O st s e e-

einsängen gänzlich in deut s cher Hand liegen, zwei-
tens, daß nun die Deutschen Positionen bis hinauf nach Ham-
werfest und bis zum Nordkap besetzen können, wenn dies für
notwendig befunden wird d. h. mit andern Worten, daß sie

auch'die eisfreie Nord ausfahrt aus den russi-
scheu Gewässern, kontrollieren, also Mur-
m a n sk und P e t s a mo.

Die Dauerhaftigkeit des deutsch-russischen Verhältnisses vor-
ausgesetzt, wird dies den Kreml nicht ängstigen. Sollte sich jedoch
zwischen beiden Partnern etwas ereignen, könnte man in
Moskau die neue und bis auf weiteres definitive Entscheidung
in Skandinavien nicht in Ruhe ansehen. —an—
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